
Die nationalsozialistische Rassenlehre und völkische Erbgutideologie

und ihre Entkräftung
Die NS-Ideologie ist nicht von einem einzelnen oder von wenigen Personen geschaffen worden, sondern ihre einzelnen Lehren/Behauptungen sind im Laufe der Jahrhunderte von einigen europäischen Biologen, Medizinern, Historikern, Völkerkundlern und anderen Wissenschaftlern teilformuliert worden und nur von Hitler und seiner Umgebung zu einem Ideologiegebäude zusammengestellt worden. Besonders im Verlauf der 2. Hälfte des 19. Jhs. entwickelten sich mit den Thesen des Engländers Charles Darwin über den Kampf ums Dasein (the struggle for life als Motor der Weiterentwicklung der Pflanzen und Tiere zu immer höheren Formen) in Europa Teilformen der späteren NS-Ideologie, indem einige Wissenschaftler dieses Modell des Kampfes ums Dasein auch auf den Menschen übertrugen (Rassendarwinismus). Sie behaupteten, dass diejenige Rasse, die sich im Lauf der Geschichte 

am erfolgreichsten gegen ungünstige Umweltbedingungen und Lebensverhält-nisse und andere feindliche Menschengruppen durchgesetzt hätte, erbbio-logisch höher zu bewerten sei als anderen Menschenrassen. Eine wissen-schaftsorientierte Regierung müsse in Zukunft kritisch verfolgen, wer innerhalb eines Staates heirate und Kinder zeuge, denn es sei für einen Staat nicht sinnvoll, wenn z.B. erbkranke oder geistesgestörte Menschen Kinder zeugten, die dann den Gesunden zur Last fielen (Lehre von der Eugenik). Damit war die Tür für die Zusammenstellung der NS-Ideologie 

aus verschiedenen Einzelbausteinen unterschiedlicher Herkunft geöffnet.

In den Grundzügen behauptete die NS-Ideologie Folgendes:

Im Verlauf der Entwicklungsgeschichte der Menschheit wären während der

letzten Eiszeit die Menschen in Mitteleuropa und Südrussland besonders

harten Umwelt- und Lebensbedingungen ausgesetzt gewesen und nur die

tüchtigsten Jäger, die gesündesten und erfindungsreichsten Mitglieder 

der damaligen Gemeinschaften hätten überlebt. Weil dort während des Winters nur kurz die Sonne geschienen habe und überhaupt der Himmel in Eisrandnähe meistens bedeckt gewesen sei, hätten die dortigen Menschen wenig Farbpigmente in ihre Haut eingelagert, damit die weniger häufigen  Sonnenstrahlen tiefer in die Haut eindringen konnten, um die Bildung des wichtigen Vitamin D zu ermöglichen. So sei in Europa und Südrussland

die weiße Rasse entstanden, die wertvoller als die gelbe und schwarze Rasse sei. Nach dem Eiszeitende hätten die Menschen in Mitteleuropa am erfolgreichsten Ackerbau und Viehzucht betrieben und die umwohnenden weniger tüchtigen Menschengruppen in ständigen Kriegen verdrängt. So sei dort als Unterrasse der weißen Rasse die arische Rasse/die Arier ent-standen. Diese Arier seien dann nach Indien, Griechenland und Italien eingedrungen und hätten sich mit den dortigen dunkelhaarigen Vorbevöl-kerungen vermischt. Die neue Mischbevölkerung sei zwar dunkelhaarig geworden, habe aber die Tüchtigkeit der Arier in ihrem Erbgut behalten. Nur deswegen hätten die Griechen und Römer die großen Leistungen in der Antike vollbringen können. Weiterhin seien diese Arier auch in die nun eisfrei gewordenen, noch unbewohnten Landschaften Norddeutschlands und Nordeuropas eingewandert. Dort seien die Lebensbedingungen noch sehr schwierig gewesen und deswegen hätten dort wieder nur die Tüchtigsten 

und Gesündesten überlebt und Kinder gezeugt. Und gleichzeitig hätten die Männer dort nur schöne Frauen geheiratet und die Frauen nur schöne und  starke Männer. So seien in Norddeutschland und Nordeuropa die Germanen entstanden, die erfolgreichste und schönste Menschenart in der bisheri- gen Menschheitsgeschichte. Überall, wohin germanische Bevölkerungen im Verlauf ihrer Geschichte hingekommen seien, hätten sie bedeutende mili-

tärische, politische, technische und kulturelle Leistungen vollbracht

(z.B. in Nordamerika, Australien, Südafrika). 

In Nord- und Mittelrussland sei die Weiße Rasse dagegen degeneriert. 

Die nach dem Rückzug des Eises dorthin eingewanderten Gruppen der weißen Rasse hätten so ungünstige Lebensverhältnisse in den russischen Wäldern und Sümpfen gefunden, dass nur Faulheit, Schonung der Aktivität, Schick-salsergebenheit das Überleben bei den wenigen erwerbbaren Kalorien hätte sichern können. Deshalb sei die dort entstandene slawische Rasse (eine Unterrasse der weißen Rasse) gleichgültig, unterwürfig und wenig erfin-dungsreich, kurz eine Bevölkerung, die am besten als Knechte für die Germanen tauge. Aber als Teil der weißen Rasse seien die Slawen trotzdem immer noch mehr wert als die gelbe und schwarze Rasse.

Eine besonders negative Entwicklung hätten die Juden durchgemacht. Seit ihrer Vertreibung aus Israel durch die Römer hätten sie sich in kleinen Gruppen über die ganze Welt verbreitet, hätten sich durch Handel und Geldgschäfte ihren Lebensunterhalt verdient, hätten sich als Sozial-schmarotzer an den Adels- und Fürstenhöfen eingeschmeichelt und ehrliche Handwerksarbeit gemieden. Diejenigen Juden, das alles am erfolgreichsten bewerkstelligten, hätten sich am meisten vermehren können. So seien die Juden ein Rasse von Ausnutzern geworden, die nur von den Leistungen 

ihrer Wirtsvölker bequem leben wollten. Deswegen seien die Juden auch unmotivierte schlechte Soldaten. Die Juden würden heimlich einen Welt-

bund bilden, der die Ausbeutung der hochentwickelten Staaten steuere, 

die hochentwickelten Staaten in gegenseitige Kriege verwickele, um ihre Macht zu schwächen, und der letzlich die Weltherrschaft anstrebe. 

Die bisherige Auslese der Germanen in Richtung besondere Tüchtigkeit sei im Mittelalter weitergegangen, denn die weniger Erfolgreichen wären ver-hungert oder wegen schlechter Ernährung den vielen Seuchen zum Opfer ge-fallen, denn es habe damals noch keine ausreichende soziale Absicherung gegeben. Das habe auch für die Zeit der frühen Industriealisierung ge-golten, wo nur die Kräftigsten die schweren und langen Arbeiten in den frühen Fabriken ausgehalten hätten (Sozialdarwinismus). 

Soweit nach Aufassung der NS-Ideologie die gnadenlose, aber aus erbbio-logischer Sicht positive Seite der bisherigen germanisch-deutschen Be-völkerungsgeschichte. Nun gebe es aber seit dem Ende des Mittelalters  besorgniserregende umgekehrte Entwicklungen: 

- Im 30-jährigen Krieg seien zu viele Deutsche umgekommen. Das habe Deutschland zahlenmäßig und militärisch im Vergleich mit den anderen nichtgermanischen europäischen Bevölkerungen zurückgeworfen. 

- Die vielen Kriege gegen Napoleon und der 1. Weltkrieg hätten zu viele junge tüchtige Männer sterben lassen, die als Familienväter für gesunden Nachwuchses gefehlt hätten (negative Auslese durch die modernen Kriege).

- Das von Bismarck erfundene staatliche soziale Netz sei aus erbbiolo-gischer Sicht in seinen Auswirkungen negativ. Nun würden die Tüchtigen 

und Gesunden die Kinderzahl einschränken, weil sie im Alter nicht mehr viele Kinder als Altersvorsorge benötigten, während jetzt Minderwertige und Kranke nicht mehr verhungerten, sondern durch das soziale Netz am Leben blieben und selber wieder schwächliche Kinder zeugten. So sänke 

seit dem 19. Jhs. wieder die erbbiologische Qualität der Deutschen. 

- Die Bestimmungen des Friedensdiktates von Versailles hätten den fruchtbaren Lebensraum der Deutschen besonders im Osten untolerierbar eingeschränkt. Auf engem Raum zusammengedrängt würden die Familien jetzt noch weniger Kinder zeugen.

- Das heimatlose Volk der Juden habe sich im Verlauf der Jahrhunderte  durch besonders hohe Kinderzahlen hauptsächlich in den Kulturstaaten Europas und Asiens ausgebreitet. Es habe zwar die meiste Zeit selber Rassentrennung praktiziert, um sich erbbiologisch und religiös rein/ unvermischt zu erhalten, aber ab dem 19. Jh. hätten sich immer mehr Menschen jüdischer Herkunft mit ihren neuen Heimatvölkern zu vermischen und damit deren Erbgut negativ zu verändern begonnen. Das gelte beson- ders für das frühere Österreich-Ungarn, aber auch für Deutschland.

- Die modernen Verkehrsmittel hätten immer mehr Nichtariern ermöglicht, nach Mitteleuropa und besonders nach Deutschland einzuwandern und sich 

mit der deutschen Bevölkerung zu vermischen. Dadurch würde das deutsche Volkserbgut negativ verändert.

- Die Religion des Christentums mit seiner Forderung nach Friedfertig- keit, Nächstenliebe und Barmherzigkeit habe erbbiologisch schädliche Auswirkungen. Statt die Schwachen, Untüchtigen und erbbiologisch wenig Wertvollen zu benachteiligen, zu unterdrücken und an ihrer Vermehrung 

zu hindern habe es diese gerade im Kampf ums Dasein geschützt, so deren Vermehrung gefördert, aber das Gesamterbgut des Volkes, den völkischen Genpool, dadurch qualitätsmäßig gemindert. Umgekehrt sei das Heirats-verbot für katholische Priester und Mönche/Nonnen erbbiologisch schäd-lich, weil sich gerade sehr wertvolle Menschen zum Priesterberuf ent-schieden oder in Klöster eingetreten wären und deren wertvolles Erbgut dadurch ihrem Volk entzogen worden wäre. Dadurch sei es zu erklären, 

dass innerhalb Europas die kulturellen, wissenschaftlichen, wirtschaft-lichen und technischen Fortschrittsenergien immer mehr bei den über-wiegend evangelischen Staaten und immer weniger bei den katholischen Bevölkerungsgruppen zu finden wären. 

Aus dieser erbhistorischen Analyse ergäben sich folgende Konsequenzen, 

die ein germanisch-völkischer Staat umsetzen müsse:

1. Die deutschen Familien müssten wieder viel mehr Kinder zeugen. Der Staat müsste das durch Geldprämien und Auszeichnungen (Mutterkreuze)

fördern und belohnen.

2. Nur gesunde und tüchtige Deutsche dürften allerdings heiraten. Vor jeder Eheschließung müsste daher ein amtsärztliches Gutachten eingeholt werden (Heiratserlaubnis). Bei einem ungünstigen Gutachten dürften die Standesämter die Eheschließung nicht vollziehen.  

3. An schweren Erbleiden Erkrankte und schwer körperlich und geistig Be-hinderte sollten unfruchtbar gemacht oder getötet werden. Das würde ihre Vermehrung verhindern und dem Staat Kosten sparen (Euthanasie-Programm).

4. Bei schwer Kriminellen sei zu vermuten, dass eine erbliche Anlage für ihre Kriminalität vorliege. Die Gerichte sollten in solchen Fällen immer zusätzlich zu der Freiheitsstrafe die Unfruchtbarmachung mit verordnen. 

5. Um weniger wertvollen rassischen Zuzug zu verhindern, sollten alle Grenzen streng kontrolliert werden und nur Reisende mit einem deutschen Einreisevisum dürften nach Deutschland einreisen. Deutsche dürften nur 

mit einem Ausreisevisum das Land verlasen und keine nichtarischen aus-ländischen Ehepartner mitbringen. Ehen mit Skandinaviern sollten dagegen 

gefördert werden, um die Deutschen aufzunorden (im Norden Europas hätten

sich die germanischen Typen am reinsten erhalten).

6. Die Deutschen dürften die Landverluste nach 1918 nicht hinnehmen, sondern sie müssten die verlorenen Gebiete zurückgewinnen und im Osten neue Gebiete dazuerobern und dort deutsche Bevölkerungen ansiedeln.

7. Die wertvollen arisch-germanischen Eigenschaften Kriegstüchtigkeit, Kameradschaft, Härte und Gehorsam könnten am besten während der solda-tischen Ausbildung entfaltet und geschult werden. Deswegen müssten alle männlichen Jugendlichen an einer militärischen Ausbildung teilnehmen. Kameradschaft und Hilfsbereitschaft seien aber nur gegenüber Mitkämpfern sinnvoll. Deswegen müsste innerhalb dieser Militärausbildung Mitleidlosigkeit gegenüber dem Gegner anerzogen werden.

8. Die eigentlichen naturbestimmten Aufgaben der Frau seien Mutter,  Fürsorge und Hausfrauentätigkeit. Deswegen seien alle Mädchen zu einem sozialen Jahr einzuberufen und diese Eigenschaften in Familie, Schule  

und sozialem Jahr zu entfalten.  

9. Die bisherigen Freiheiten der Juden seien drastisch einzuschränken. Ehen zwischen Germanen und Juden seien verboten, bestehende Ehen müss-  ten sofort aufgelöst werden. Aus allen führenden Berufen müssten 

die Juden sofort entfernt werden. Die deutschen Juden müssten durch vielerlei Maßnahmen/Schickanen dazu gebracht werden, Deutschland zu verlassen. Sollten sie trotzdem in Deutschland bleiben, sollten sie in Konzentrationslager eingeliefert werden und dort schwerste Arbeiten verrichten. Arbeitsunfähige Juden sollten getötet werden. Das entspräche auch dem Willen Gottes, der die Juden sowieso verdammt habe, weil sie Jesus gekreuzigt hätten. (Antisemitismus)

10. Im Falle eines Krieges sollten die deutschen Soldaten rücksichtslos mit aller Härte sowohl gegen die feindlichen Soldaten wie auch gegen 

die gegnerische Zivilbevölkerung vorgehen. Jeder Krieg sei ein Kampf 

ums Dasein und nur größte Härte und Rücksichtslosigkeit gegenüber dem Feind sichere dem eigenen Volk den Sieg. Der private Kontakt zwischen 

der deutschen Bevölkerung und eventuellen Kriegsgefangenen sei zu unter-binden, damit kein unnötiges Mitgefühl mit dem Gegener entstünde und 

keine rassisch unerwünschten Kinder gezeugt würden. 

11. Demokratie sei diejenige Staatsform, in der an falscher Stelle Toleranz und Gleichberechtigung gelten, in der Kranke, Schwache und Minderwertige dieselben Rechte wie Gesunde, Tüchtige und biologisch Wertvolle genössen. In der Demokratie würden Entscheidungen umständlich und langsam zustande kommen. Fast alle bedeutende Völker der Geschichte  wären durch starke Führer zu ihren Erfolgen gekommen. Auch im Tierreich sei die Führungsrolle des stärksten und klügsten Tieres die Regel. Deswegen müsse in Deutschland ein Führerstaat errichtet werden. 

12. Die schädlichste Staatsform sei aber der Kommunismus mit seiner

totalen Gleichmacherei. Während in der Demokratie der Tüchtige seine

Überlegenheit noch in beruflichem Aufstieg und Besitzvermehrung be-  weisen könne, gebe es in der kommunistischen Gesellschaft keine Mög-

lichkeiten mehr zu unterscheiden, wer biologisch erfolgreicher und 

weniger erfolgreich sei, denn alle Menschen würden mit Gewalt gleich gemacht und Besitzunterschiede seien nicht erlaubt.

12. Damit es kein anderes Denken als das biologisch-völkische Denken in Deutschland künftig gäbe, sollten alle Deutschen in NS-Organisationen Mitglieder sein und dort ständig im Sinne der NS-Ideologie geschult und kontrolliert werden (System der Gleichschaltung).   

13. Die bisherigen christlichen Religionen müssten verändert oder abgeschafft werden. Sie müssten erbbiologische Grundsätze in ihre Lehren aufnehmen, sich nicht mehr für die gleichberechtigte Erhaltung der bio-logisch Minderwertigen einsetzen, die Arier und besonders die Germanen als die wertvollste Rasse der Welt und den Führerstaat anerkennen und Hitler neben Jesus als erbbiologischen Erretter Deutschlands ehren.

14. Innerhalb des germanischen Führerstaates müsse ein besonderer germanischer Musterorden geschaffen werden (die SS), der sowohl äußerlich (gesunde, großgewachsene, überwiegend blonde und blauäugige Mitglieder) als auch im Verhalten (vorbildliche Soldaten, furchtlos, wenig religiös, rücksichtslos gegen erbbiologisch Minderwertige und fremde Rassen) das Menschenbild der NS-Ideologie vorbildhaft verkörpere. Innerhalb dieses Ordens sei die planmäßige Weiterzüchtung besonders beeindruckender 

germanischer Typen außerhalb der legalen Ehen (unter dem Decknahmen Lebensborn) durchzuführen. 

Wichtige Begriffe der NS-Ideologie: Ideologie, Erbgut, Kampf ums Dasein, Darwin, Rassendarwinismus, Sozialdarwinismus, Rassen, Arier, Germanen, Mischvölker, Herrenvolk, Knechtvolk, Rassentrennung, erbbiologische Minderwertigkeit, Aufnordung, Führerstaat, neuer Lebensraum im Osten, Vernichtung lebensunwerter Menschen, germanischer Musterorden, Menschen-züchtung, Lebensborn, Hitler als Retter der Germanen, Kriegsverherr-lichung, Ablehnung christlicher und demokratischer Wert, Antisemitismus, Gleichschaltung.

Richtigstellungen und Entkräftungen der NS-Ideologie:

Die einzelnen Behauptungen der NS-Ideologie sind zusammengestückelt und

keinesfalls wissenschaftlich ernst zu nehmen. Sie beruhen mehr auf 

einem System von Vorurteilen, Abneigungen, Gefühlen und Halbwahrheiten 

als auf reiner wissenschaftlicher Erkenntnis. Folgende Gegenargumente

und Richtigstellungen lassen sich z.B. zusammenstellen:

1. Es ist bisher nicht endgültig bewiesen, dass es in der Jungsteinzeit eine arische Rasse mit größerer Verbreitung überhaupt gegeben hat. Eine

mögliche arische Unterrasse der jungsteinzeitlichen weißen Rasse, die 

sich bis Indien und Westeuropa ausgebreitet habe und für die deswegen früher auch die Bezeichnung Indogermanen verwandt wurde, ist bisher nur durch Sprachvergleiche und gemeinsame religiöse Vorstellungen (zu denen 

das Hakenkreuz als Zeichen für den Sonnengott gehört) vermutet worden.  Vielleicht entstand die auffällige Übereinstimmung im Grundvokabular 

aller europäische Sprachen und auch der indischen Sprache nur dadurch, dass die jungsteinzeitlichen Völker dieses Raumes eine gemeinsame Reli-gion und Lebensweise hatten, aber nicht einheitlicher Herkunft waren. 

2. Die verschiedenen Unterrassen der gelbe Rasse haben zu unterschied-lichen geschichtlichen Zeiten sehr hohe Kulturen entwickelt, z.B. in 

Nord- und Südchina, in Südostasien, in Mittelamerika und im Norden Südamerikas (die Indianer als sog. rote Rasse sind eine Unterrasse der gelben Rasse). Auch Teile der Schwarzen Rasse haben in Westmittel-Afrika früher hohe Kulturen entwickelt, die nur durch Klimaänderungen und durch die Kolonialherrschaft zerstört wurden. Die Sumerer und Semiten, nicht-arischen Teile der weißen Rasse, haben im Altertum in Südwestasien und Nordostafrika die ersten Hochkulturen der Menschheit begründet (mesopo-tamische Stadtstaaten, Babylonisches Reich, Altägyptisches Reich und der

frühe Judenstaat). Die Arier sind also nicht die einzigen oder die 

hauptsächlichen Kulturbegründer der Geschichte gewesen, die Arier haben erst ziemlich spät Hochkulturen in Europa und Amerika begründet. 

3. Die Juden haben sich nicht freiwillig über die Welt verteilt, sie wurden von den Römern aus Israel vertrieben. Die christlichen Kirchen

haben sie im Mittelalter unterdrückt und verfolgt und ihnen nur erlaubt,

unehrenhafte Berufe auszuüben, z.B. mit Geld zu handeln und Zinsen zu nehmen, weil das nach damaliger Auffassung für Christen sündhaft sei. 

Sie wurden aus Fleiß schnell reiche Bankiers und Kaufleute, was aber den

Neid vieler Christen weckte und regelmäßige Judenverfolgungen förderte.

Die Juden haben aber trotzdem bewunderswürdig zusammengehalten und an

ihrer Religion festgehalten. So hat sich zwangsläufig ein Solidaritätsgefühl zwischen den einzelnen jüdischen Gruppen entwickelt. Als die

Juden dann in Deutschland die volle Gleichberechtigung erhielten, haben 

sie in allen anderen nun für sie erlaubten Berufen ehrgeizig nach Erfolg

gestrebt. Während der Weltwirtschaftskrise und der damaligen Arbeitslosigkeit wuchs der Neid vieler verarmter oder arbeitsloser Deutscher auf die wohlhabenden Juden. Viele glaubten nun den Behauptungen Hitlers, wenn man die Juden aus Deutschland vertreibe, würden für Deutsche mehr Arbeitsplätze frei und mit dem jüdischen Geld könne man die deutsche Wirtschaft wieder ankurbeln.

4. Es ist möglich, dass es im Durchschnitt zwischen den einzelnen Rassen Unterschiede im Verhalten und Leistungsvermögen gibt. Aber diese Unterschiede sind viel geringer als die Unterschiede zwischen den Menscheninnerhalb einer Rasse. Mit der fortschreitenden Vermischung der Völker im Rahmen der modernen Massenwanderungen verschwinden diese möglichen geringen Unterschiede zwischen den Rassen und übrig bleiben nur noch die größeren Unterschiede zwischen den einzelnen Menschen. 

5. Diejenigen europäischen Gruppen, die während der Industriealisierung

verarmten, sind in der Mehrzahl keine negative Auslese infolge von erbbiologischer Unfähigkeit gewesen, sondern viele haben es z.B. nach ihrer Auswanderung nach Amerika zu hohem Wohlstand gebracht oder haben dann im 20. Jh. eine soziale Karriere gemacht, während die Nachkommen von wirtschaftlichen Aufsteigern des 19. Jhs. im 20. Jh. verarmten.


